Koͤnigsbergſche 


Gelchtte und Poliliche Zeitungen, 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 
Gotes Stuck. Montag, den 27. Auguſt 1764. 


Copenhagen. 

» gr J. S. Sneedorfs, öffentlichen Lehrers 

'des Staatsrechts auf der Ritterakademie zu 
»Soroe, und Informators bey Sr. Koͤnigl. Hoheit, 
„Prinz Friederich, Briefe über verſchiedne Ge 
"genftande. Aus dem Danifchen überſetzt, vo, 
1264, 1 Alphabet 1 und 1 Viertelbvgen. Es iſt 
eine Sammlung von moraliſchen, politiſchen, hiſtos⸗ 
riſchen und andern gelehrten Briefen, in ſehr gutem 
Geſchmacke geſchrieben, denen am Ende pathetiſche 


Betrachtungen bey dein Tobe eines jungen Hrn vor 


Roſenkranz beygefuͤgt find. Wir wollen nur von 
dem Inhalte einiger etwas gedenken. Der ſechſte 
redet von den Verdienſten des Barons von Hol⸗ 
berg, die er auf unparteyiſche Art gegen nachtheili⸗ 
ge lirtheile rettet. Ein andrer, der 19te, preift die 
muſikaliſchen Geſellſchaften an; und der darauf fol 
gende vertheidigt die Singspiele. Der zofte redet 
von dem großen Einfluſſe der Schaubuͤhne. Es heißt 
darinnen unter andern: Unſre Prieſter, Frauenzim; 
„mer und Comoͤdienſchreiber vertreten itzt die Stelle 
derjenigen, welche bey den Alten die Aufſicht über 
»die Sitten hatten, und wozu man keine andern, 
wals die weifeften, Alteften und anſehnlichſten Perſo⸗ 
enen im Staate wählte.” Daraus werden in der 
Folge Schluͤſſe für die gute Einrichtung der Bühne 
gezogen. Von den politiſchen Zeitungen, die der 23. 
abhandelt, iſt der Verf. kein Freund, und lieſet ſie 
gar nicht; und bey den gelehrten winfchte er eine 
beßre Einrichtung, wobey er jedoch einräumt, daß 
ſich wichtige Hinderniſſe finden. Der 29. und drey 
folgende Briefe reden von dem Charakter ganzer Vol 
kerſchaften. Der Autor läugnet, daß er fo ſehr, 


wie andre meynen, von dem Clima abhienge; und 
leitet ihn vielmehr aus moraliſchen Gründen her, 
daher er auch eine Aenderung deſſelben für leicht halt. 
Wir übergehen das übrige, das gleichfals leſenswerth 
iſt, und bemerken nur noch die Ueberſetzung, die 
ſchoͤn, ungezwungen und fließend, imgleichen den 


Abdruck, der ſehr ſauber gerathen iſt. Koſtet in der 


Kanterſchen Buchhandlung allhier wie auch in Elbing 
und Mitau 2 fl. 9 gr. 
Hamburg. 

Anleitung zum kaufmänniſchen Briefwechſel, zum 
„Beſten junger Handelsbediente aufgeſetzt, von Joh. 
„Joachin⸗ Schwaben. gr. gvo, 1764, 9 und 

1 halber Bogen. Es iſt allerdings nuͤtzlich, daß 
der gute Geſchmack nicht bloß in die Sphäre der Ge; 
lehrten eingeſchraͤnkt bleibe, ſondern ſich auch durch 
die niedrigern Staͤnde des Lebens verbreite. Eben 
zu dem Ende iſt gegenwaͤrtiger Brieffteller für 
Kaufleute aufgeſetzt; von dem wir vermuthen, 
daß er in einer neuen Ausgabe erſcheint, weil wir 
die Zuſchriſt 1561 unterzeichnet ſinden. Der Verf. 
glaubt, die bisherigen Anweiſungen zu Kaufmanns 
briefen wären dem Natürlichen der Schreibart nach⸗ 
theilig geweſen, Ob wir nun gleich dafür halten, 
daß feine eigne Anweiſung nicht allemal fo gar natuͤr⸗ 
lich ſey, weil ſich noch manches Altfraͤnkiſche, das er 
vielleicht für unentbehrlich hielt, eingeſchlichen hat, 
und wir auch noch hier und da, wiewohl in Kleintg⸗ 
keiten, größte Genauigkeit, und mehr Sorgfalt für 
das Edle wuͤnſchten, fo tragen wir doch kein Bedens 
ken, dieſe Anleitung allen, denen ſie dienlich 
ſeyn kann, anzupreiſen. In der Vorbereitung 
wird vom Schönfehreiben, Rechtſchreiben, geſchwin⸗ 
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den, ordentlichen, deutlichen Schreiben, und andern 
allgemeinen Regeln geredet. Hierauf folgen Vor; 
ſchriften für verſchiedne Gattungen der Briefe, die 
in der Handlung vorkommen, z. E. Einladungsbrie⸗ 
fe, Einkaufsbriefe, Frachtbriefe, u. ſ. w. Eine 
lange Abhandlung redet von Wechſelbriefen. Man 
findet darauf Beyſpiele von Obligationen, Vollmach⸗ 
ten, Aſſignationen, Kaufbriefen, und endlich von 
Ein- und Verkaufsrechnungen; welches alles ſehr 
deutlich und kurz ausgeführt, und auf nuͤtzliche Art 
vorgetragen iſt. Mit der Schreibart find wir nicht 
an allen Orten zufrieden. Wenn z. E. der Verf. die 
Briefe, worin einer des andern Gutachten ſucht, 
Gutduͤnkensbriefe nennt, fo ſcheint uns der 
Ausdruck nicht eben bequem gewählt. Zuweilen ver; 
geht ſich der Verfaſſer, indem er einen gezwungnen 
Witz zu zeigen ſucht, und wider eben deſſelben guten 
Geſchmack ſuͤndigt, zu deſſen Beförderung er fein 
Buch ſchrieb. Schon der Titel feiner Zuſchrift lau— 
tet ſehr komiſch: "denen vernuͤnftigen, geſchickten 
und lehrbegierigen jungen Leuten, welche ſich der 
Handlung widmen, und deren Abſicht weiter geht, 
Nals ihr Lebenlang in einem Laͤdchen zu ſtehen, und 
»fuͤr einen Dreyer Pfeffer abzuwiegen. Gegen 
den ernſthaften Titel des Buchs ſticht eine fo Fury 
weilige und niedrige Zueignung nicht gar wohl ab, 
in welcher überhaupt der Verfaſſer ſehr treuherzig ver 
det, und ſich der Kaufmanns burſche, feiner werthe⸗ 
ſten Freunde, fernere Liebe ausbittet. Seinen 
ganzen Witz aber ſchüttet er auf der 1zten Seite aus. 
Er giebt den guten Rath, die Schreibmeiſter ſollten 
zu ihren Vorſchriften lieber Regeln der Rechtſchrei— 
bung, als Sprüche, wählen. Nun höre man ein⸗ 
mal, in welchem Tone der Verf. ſeine Vorſchriften 
abfaßt: Im Scherze darf man ſchon denken, daß 
»Ammen oft mancher Weiber Ja und Amen ſind — 
„Klopf an eine Tonne; und aus ihrem Tone wirft 
»du wohl merken, ob fie voll oder leer it — Ein 
»Mann wird zum Stamme eines Mannes, und der 
>mannbaren, nicht manbaren Leute, werden, und 
»Männer hervorbringen, welche männliche Thaten 
in ihrer Mannheit thun, wenn fie ermahnt werden, 
'ſich recht zu ermannen — Ein Haus wird keines 
untauglichen Haußes Recht erweiſen, welches nur 
»dem Hauſe zukoͤmmt, wenn die Haushaltung und 
»Behauſung gut find, Zu ihm bekennen ſich die 
»Häuſer, welche nicht heiſer noch heißer, aber wohl 
Hausler machen, die in ihrem Gehaͤuſe auf frem; 
"yes Geheiß häuslich heißen. Hauſſen iſt außer ih⸗ 
"vom Bezirke; doch kann man darinnen gut oder 
»böſe haufen” — Welcher armſelige Witz! Wir 
hatten es dem Verfaſſer, derf ſich ſonſt ſehr verſtan⸗ 
dig bezeigt, nicht zugetraut, daß er feinen Schuͤ⸗ 
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lern ſo einfaͤltige Vorſchriften geben koͤnnte. Doch 
dieſe Erinnerung betrift nur einen Nebenumſtand, 
der in den uͤbrigen Nutzen des Buchs keinen Einfluß 
haben kann. Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen 
Buchhandlungen 1 fl. 
3 Frankfurt und Leipzig. 
; Der tugend- und laſterhafte Student, poetiſch 
und moraliſch entworfen, 1764. Wir koͤnnen es 
nicht laugnen, daß wir ſchon laͤngſtens in dieſen 
ſchweren Zeiten: Den Studenten in der Einſamkeit 
gehoffet oder befürchtet haben, allein an deſſen Stelle 
hat die poetiſchmoraliſche rechte Hand eines unge⸗ 
nannten Verfaſſers einen Studenten geſtellt, der wie 
ein Proteus allerley Geſtalten luſtig anzuſehen und 
deutlich gedruckt zu leſen, anzunehmen weiß. Wol⸗ 
len fie den auf hohen Schulen gehenden, den Ange 
kommenen, den Frommen, den Gottloſen, den Pras 
lenden, den Borgenden, den Verzagten, den Anus 
fenden, den Nachhauſegehenden, den Nachhaufeges 
kommnen, den Verliebten ja nicht zu vergeſſen? Es 
iſt alles da, und es fehlt kein einziger, als der mit 
der Autorſucht jaͤmmerlich befallene und Leberreime 
ſchreibende, als welcher uns den Herrn Verfaſſer in 
Lebensgroͤße dargeſtellet haben würde. Er verſichert 
in der Vorrede, "gegenwärtige geringe Blätter, [ja 
geringe Blätter] bey feinen akademiſchen Nebenſtun⸗ 
den entworfen zu haben, zu einer Zeit,“ da er uns 
ter einen Haufen junger Leute geweſen, welche man 
mit dem Namen der Studenten beehret, ohngeach⸗ 
tet die wenigſten deſſelben wuͤrdig geweſen. Wir 
geben oleſes dem Herrn Verfaſſer zu; allein wir ſe⸗ 
hen nicht ab, wie derſelbige ſeines poetiſchmoraliſchen 
Werkchens wegen den Namen eines würdigen Stu⸗ 
denten verdiene, welchen Namen man ihm weit eher 
zugeſtehen würde, wenn er feine akademiſche Neben; 
ſtunden verſchlafen hatte. Kurz alle dieſe verfchies 
dene Studenten weis der Verfaſſer unter einen Hut 
zu bringen, und ſie ſo ohngefahr wie man Burles⸗ 
quen benamt: Die 'tugend, und laſterhafte“ Studen; 
ten ' poetiſch und moraliſch“ zu nennen. Den voͤlli⸗ 
gen Beſchluß macht ein ſehenswuͤrdiges Extemporal⸗ 
nachſpiel, genannt: 'Der Candidat der Gottes; und 
»Rechtsgelahrtheit' in einem Geſpräch. Es enthalt 
eine Aufmunterung zur Geduld, und eine Anmerkung, 
daß das Geld heut zu Tage eher als akademiſche Teftis 
monia zum Amte verhelfen. Ob wir nun gleich denen 
Herren Candidaten hierinnen alles Recht wiederfahren 
laßen; ſo hätten ſich die guten Herren dennoch über 
dieſe Wahrheit mit mehr Geſchicklichkeit ausdrucken 
ſollen. Wenn wir uns im Ton des luſt igen Studen⸗ 
ten (ſiehe das 7te Stuck) uber das ganze Werk evkläs 
ren durfen; ſo iſt tes, da es nicht einmal Schulkna⸗ 
ben, vielweniger andern ehrlichen Leuten anzupreiſen 
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iſt, am fuͤglichſten zu Fidibus zu gebrauchen; wenn 
nicht der Kupferſtecher in den 30 angebrachten Vignet⸗ 
ten mehr Kunſt als der Verfaſſer gezeigt hätte, Kor 
ſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlungen fl. 


15 gr. a 
Die reifen Kornaͤhren, 
an das Frauenzimmer. 
Hier ſeht ihr Schoͤnen euer Bild. 
So gruͤn und ſchlank, ſo zart und mild, 


> 
Als wir feit wenig Monden waren, 
Seyd ihr in euren erſten Jahren. 
Wir ſind der Felder ſchoͤnſte Zier; 
Der Staͤdte liebſter Schmuck ſeyd ihr; 
Nun warten wir im falben Kleide 
Der Ehre noch, daß man uns ſchneide. 
Und wenn ihr uͤber Gelbſucht ſchreyt; 
Dann dann iſt eure Erndtezeit. 


239 


. T:. vv ERTEILT 


Berlin, vom 21. Aug. 

Am Sonnabend des Vormittags kamen Se. Maj. 
der Koͤnig in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Henrichs von Preuſſen, Sr. Durchl. des 
Prinzen Friedrichs von Braunſchweig und verſchied⸗ 
ner Generals, aus Potsdam alhier an. Gegen Mit; 
tag war groſſe Cour, wobey der Graf von Bielinski, 
fo wie am Sonntage der Furſt Dolgorucki Hoͤchſtde⸗ 
nenſelben vorgeſtellet zu werden, die Ehre genoß. Am 
Sonntage Nachmittage giengen obenbenannte Prin⸗ 
zen voraus nach Schleſien, wohin Se. Majeſt. der 
Koͤnig in der Nacht folgten. 

London, den 7. Aug. 

Herr Pitt hat in einer neulich gepflognen Confer 
rence die Nothwendigkeit der Wiederruffung der Ey 
deracte nachdrücklich vorgeſtellet. Von Jamaica vers 
nimmt man, daß unter andern Fortificationen woran 
gegenwärtig in der Havana gearbeitet wird, alle Zur 
gänge zu der Eitadelle und den andern Veſtungswer⸗ 
ken verſtopft, und zu dem Ende auſſerordentlich große, 
mit Eiſen ſtark verbundene und mit langen ſpitzigen 
Nägeln verſehene Pfähle in den Grund getrieben wer; 
den, um eine Fortſchaffung der ſchweren Artillerie 
von der See unmoͤglich zu machen, und es ſind unter 
der Anführung eines kurzlich aus Spanien angelang⸗ 
ten Irländiſchen Ingenieurs, Namens Marelly, 
20000 Bäume zu dieſem Endzweck gefallet worden. 
Dem kuͤnftigen Parlament wird eine Bittſchrift vor⸗ 
gelegt werden, um den Fremden in Weſtindien zu 
verwehren, daß ſie keine Negers aus irgend einigen 
brittiſchen Colonien an den aſrikaniſchen Küften an 
ſich handeln ſollen. Zu Aufbringung von 40000 
Seeſoldaten iſt der Befehl ausgefertigt. Es iſt neu; 
lich ein groſſer Klumpen Erz, welcher verſchiedene 
Silbertheilchen in ſich zu halten ſcheinet, aus Florida 
gebracht und einem Munzwaradein zum Probieren 
übergeben. Außer denen durch die Herren Harriſon 
und Irwine erfundenen Maſchinen, die Lange des 
Meeres zu beſtimmen hat Herr Bell aus Carlesle ei 


ne andre zum Stande gebracht, die man zu Waſſer 
und Lande gebrauchen kann, welche ſich Jahr und 
Tag keine Secunde verandert. Er hat ſich folglich 
vorgenommen den vom Parlament von 20000 Pf. 
Sterl. darauf geſetzten Preis für dieſe wichtige Ent 
deckung zu reelamiren. 

Lyon, vom 29. Jul. 

Geſtern gab man hier den Taſchenſpielern eine nach⸗ 
druͤckliche Leetion. Neun dieſer Betrugsgeſellen wur; 
den an eben jo viele Pranger geſtellt. Dieſes Schau 
ſpiel war für alle ehrliche Leute ergögend, und inſon— 
derheit den Hausvätern welche Kinder haben, die 
dergleichen Betrugerey ausgeſetzt find, ſehr ange 
nehm. Daſſelbe Schauſpiel ſoll noch 2 Tage wie⸗ 
derholet werden, und die Aeteurs werden dabey dies 
ſelben ſeyn. Alsdenn wird man ihnen die Galeeren 
anweiſen, um daſelbſt das Nachſpiel vorzuſtellen. 

3 Liſſabon, vom 10. Jul. 

Vorgeſtern gab der Hof wieder ein Stiergefechte. 
Die Prinzeffinnen Donna Maria Anna und Donna 
Maria Benedicta hatten beym Zuruͤckkehren das Uns 
gluck, umgeworfen zu werden. Die erſtere bekam 
gar keinen Schaden, die andre aber, welche ſehr ſchoͤn 
iſt, verwundete ſich an der Naſe und an der Stirne, 
ſo, daß das Geſichte ganz blutig ward. Man hat 
ihnen ſeit dieſem Zufall zweymal zur Ader gelaßen, 
und hoffet, daß derſelbe weder Ihro Hoheiten Schoͤn⸗ 
heit noch Geſundheit ſchaden werde. 

Auszug eines Briefes aus Williamsburg 
Grat Virginien, den 22. May. 

Die Indianer toͤdten viele Coloniften, und machen 
täglich Gefangene. Ungefähr vor g Tagen wurden an 
den Granzen von Auguſta über 40 Perſonen von ih, 
nen ermordet. Den 18ten dieſes begaben dieſe Wil; 
den ſich nach einem Platze welcher 7 Meilen von hier 
liegt, und bemächtigten ſich der Frau und 4 Kinder 
eines, Namens Day. Als am folgenden Morgen 
4 Familien mit beladenen Pferden nach einem Fort 
giengen, überrumpelten fie dieſelbige, toͤdteten einis 
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gen, und nahmen 11 Perſonen gefangen. Dieſen 
Morgen um 2 Uhr wurde berichtet, daß geſtern 
Abend beym Untergange der Sonne 6 Familien, un 
weit der engen Paſſage ſind abgeſchnitten worden. 
Es ſind indeſſen 2 Compagnien nach dem Feinde ab⸗ 
geſchickt, um wo möglich, ihm die Gefangne wieder 
abzunehmen. Vom Fort Cumberland haben wir die 
Zeitung, daß eine ſtarke Parthey Indianer neulich 
auf eine Anzahl Europäer, die nahe beym Port 
Dinwiddie von Auguſta in Virginien im Felde ar⸗ 
beitete, ſiel, 15 davon toͤdtete, und noch 16 theils 
verwundete, theils gefangen nahm, worauf fie gan; 
ze 6 Stunden auf das Fort feuerte, aber nichts aus; 
richten konnte. 
Kingſton auf Jamaica, von 9 Jun. 

Mit einer aus der Havana angelangten Chaluppe 
vernimmt man, daß daſelbſt 13000 Mann regu— 
lairer Truppen angekommen, deren Officters theils 
Franzoſen, theils Irlaͤnder find; daß an den Des 
ſtungswerken unaufhoͤrlich gearbeitet wird; daß dem 
Fort Moro eine ſtarke Citadelle Hinzugefügt, und in 
dem Felſen ein tiefer Graben ausgehauen if, und 
daß man den Schifbau auf das eifrigſte fortſetze. 

Warſchau, den 19. Aug. 

Auf die bevorſtehende Koͤnigl. Wahl werden allhier 
viele Herrſchaften verhoffet, ſogar auch diejenigen, 
welche dem vorigen Conventionsreichstage zuwider 
geweſen, aus der Urſach, weil alle Zwiſtigkeiten be⸗ 
reits an die Seite geſetzt werden, vr.d nichts Widri⸗ 
ges auf dem bevorſtehenden Wahlreichstage Me beſor⸗ 
gen ſtehet, indem derſelbe nicht durch die Mehrheit 
der Stimmen ſchließen wird, dabey die Beyſitzer zum 
Generalcapturgericht circa liberum Veto vermöge der 
Conſtitution von 1683 erwählet worden, wodurch al⸗ 
fo alle Partheylichkeit hinwegfallen wird. Die Kö 
nigl. Inſignia find am Eten dieſes durch den Herrn 
Biſchof von Eulm in Empfang genommen, mit wel; 
chen derſelbe allhier ſtuͤndlich verhoffet wird. Künfr 
tigen Sonntag wird das Bruͤckengeld, welches bis; 
hero eingenommen worden, aufhören, und die freye 
Paſſage bis 2 Wochen nach dem Reichstage fortweh⸗ 
ren. In 2 Wochen find 2000 und etliche 100 Tym: 
pfe an Brückengeld eingekommen, welche Sr. Durchl. 
der Fuͤrſt Woywod von Rußland einem nothdürfti⸗ 

en Edelmann reichen laßen. Der Spaniſche Reſi⸗ 
ent Herr d' Omis hat auf Befehl feines Hofes hie; 
ſige Stadt verlaßen. Vom Sonntag auf den Mon⸗ 
tag in der Nacht hat man hier ein ſtarkes Gewitter 
gehabt mit Regen und Hagel untermiſcht, wobey der 
Stral in der Kreuzkirche einen Menſchen getoͤdtet, 
und 3 betäubet. Folgende zwey ungefünftelte Chros 
noſtichg hat, ein Weltgeiſtlicher in Preußen vor 
fertigt. 8 s 
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StanlsLavs Co Mes ponfato Vs fit rex PoLonfae 
Dle XXVII. AvgVstl. 
StanlsLavs Graf Von PonlatoWsckl WIr D Den 
fieben VnD zWanzigſten AVgVfil Könlg In 
Poh Len. 
In dem erſten und dritten Wort ſowohl des lateini⸗ 
ſchen als deutſchen ſoll der Name des Verfaſſers ent⸗ 
halten ſeyn, um dem bekannten Sic vos, non vobis, 
vorzubeugen. 
Petersburg, vom 24. Jul. 

Daß ſowohl mancher vom Gluͤck geſucht werde, 
als auch mancher fein Gluͤck vernachlaͤßige, davon har 
ben wir hier ein neues Beyſpiel. Es iſt nemlich in der 
Aten Claſſe der hieſigen Reichslotterie auf die Num 
mer 7107 ein Gewinn von 10000 Rubeln gefallen, 
und ob zwar die Ziehung ſchon vor einiger Zeit ges 
ſchehen iſt, ſo hat ſich doch wegen dieſes Gewinſtes 
noch niemand mit dem Billet gemeldet. Bis zum 
Iſten October iſt dem Beſitzer noch vorbehalten, ſich 
ſeines Gluͤcks theilhaftig zu machen. 

Koͤnigsberg, den 25. Aug. 

Geſtern feyerten einige von den Herren Officiers 
des hochloͤbl. von Tettenbornſchen Infanterieregit 
ments den Geburtstag ihres wuͤrdigen Chefs auf eine 
vorzuͤgliche Art. Des Hrn. Generals Hochwohlge— 
bohren wurden nebſt einer ziemlichen Anzahl von der 
hieſigen Nobleſſe in einen Saal gefuͤhret, woſelbſt 
ein kleines Theater errichtet war, auf welchem ein 
Vorſpiel aufgeführet wurde, welches von einem hie⸗ 
ſigen Dichter, dem Hrn. Schulcollegen Lauſon auf 
Verlangen der Herren Officiers dieſem Feſte gemäß 
eingerichtet worden. Der Schauplatz ſtellte eine 
waldigte Gegend vor, in deſſen Mitte ein Fels zu 
ſehen war, vor welchem die Zeit nebſt den 4 Jah⸗ 
reszeiten ſich unterredeten. Auf einmal eroͤfnete ſich 
der Fels, und der Herr General wurde auf eine ans 
genehme Art ſurprenirt; indem er daſelbſt nichts wer 
niger als ſein Bild zu erblicken vermuthete, welches 
mit 55 Lampions nach der Zahl der Lebensjahre er— 
leuchtet, mit einer Lorbeerkrone geſchmuͤckt, und von 
Mars und Bellona gehalten wurde. Unter demfels 
ben war das von Tettenbornſche Wapen angebracht. 
Nach Endigung des Vorſpiels wurde der Schatz des 
Hrn. Leſſing von derſelben Geſellſchaft aufgeführt, 
und ſowohl beym Beſchluß des Vorſpiels als des 
Schauſpiels von Hrn. Lieutnant von Huͤlſen eine 
Arie geſungen. Die ſaͤmmtlichen Hrn. Acteurs tru⸗ 
gen den Beyfall des anſehnlichen Auditorii zum Lohn 
ihrer Geſchicklichkeit davon. 


ieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
8 und N dem Kanterſchen Buchladen 
1 ausgegeben. 


